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Der deutsche Generalstab
- — meldet :—

l e

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

Wien.  4 . Januar . (98. T . 9t .) Amtlich wird
verlaurbart:

O c U l i tfi c t Kricnsscha » platz
Waffenstillstand.

Großes Hauptquartier,  4 . Jannar
(W. T . 94. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Fast an der ganzen Front kam es zn leb has-
„ Kämpfe « der beiderseitigen  A >-

t j l le ri  e n.  Klares Frostwetter begünstigte ihre
Tätigkeit . Bei englischen Borstiißen , die östlich no»
Aper » »ns nördlich vom La Basscekanal scheiter¬
ten , svrvic bei eigenen erfolgreichen Unter¬
nehmungen  südöstlich von Moenvres und in
der Champagne wurden Gefangene und einige
Maschinengewehre einqebracht.

Seit dem l . Januar verloren unsere Gegner
im Lustkampf  und durch Abschuß von der Erde
dreinndzwanzig Flugzeuge und zwei Fesselballone.
Oberleutnant Loerzer errang feinen 2V. Lustsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

An der
in a ze d » n i sch e n und italienischen Front
keine besonderen Ereignisse.

Grosres Hauptquartier,  8 . Jannar
(98. T . 94. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der slandcrischen Front , östlich von Apern,

in einzelnen Abschnitte « zwischen Searpe it-nd
Somme sowie in der Gegend von 9t»onco «rt »nd
St . Mihiel entwickelten sich zeitweilig lebhafte
Feuerkämpfe.  An der übrigen Front blieb
die Artillerietätigkeit ans Störnngsscner beschränkt.
Oestlich von Bnlleconrt hatte eine gewaltsame Er¬
kundung »allen Erfolg und brachte eine größere
Anzahl gefangener Engländer ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kr iegsschaupla  1;
Zwischen Brenta und Montello lebte das Artil-

leriefener vorübergehend aus.

Großes Hauptquartier,  6 . Jannar
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Fenertätigkeit blieb meist gering : sie stei¬
gerte sich vorübergehend an verschiedenen Stellen
der Front im Zusammenhang mit Erknndnngs-
gesechten. Französische Vorstöße in der Champagne
wurden im Nahkampf abge« i: scn . Bei Juvin-
eonrt und nordwestlich von Avoconrt brachten
eigene , nach Fcuernorbereitnng durchgesührte Un¬
ternehmungen , ebenso wie ei « überraschender E i n-
bruch in die feindlichen Linien  westlich
von Bezonvanr zahlreiche Gefangene  nnd
Maschinengemhre als 94cutc ein . Im Walde von
Aillq versuchten die Franzosen zweimal in nnsere
Gräben einzndringen.

Am 4. und 3. Jannar murden im Lnftkamps
«nd von der Erde ans fiinszehn seindlichc Flng-
zcngc nnd vier Fesselballone abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

M a zc d o n i sch e Front
Die Lage ist unverändert.

Italienischer KriegSschanplstz
Beiderseits der Brenta , im Tombagebiet «nd

am Montello zeitweilig Artillerickampf.

Italienischer Kriegsschauplatz
kleine Ereignisse non Bedeutniig.

98 i e n , 8. Jannar . (W. T . B .) Amtlich wird
verlautbart:

O e st l i chc r Kriegsschauplatz
98asfe« stillstand.

Italienischer K ri e g S scha u p l a tz
Die Gefechtstätigkeit blieb ans zeitweiliges

Artilleriefener beschränkt.
Wien.  8 . Jannar (98. T . 95.) Amtlich wird

verlautbart:
O e st l i che r K r i c g s s cha » p l a tz

Wasfenstillsjand.
Italienischer Kriegsschauplatz

Ans der Hochfläche von Asiago , im Gebiet des
Manie Oselone , des Monte Tomba und des Mon¬
tello entwickelten sich zeitweilig Artilleriekümpfe.

Ereignisse zur See.
_ Berlin.  1 . Ja « . (W. T . B . Amtlich .) Im
St . Georges - und 94ristol -Ka »al wurden dnrch U-
Bovle 2 4 8U 8 B rn t to reg t jtertvn nen ver¬
nichtet.  Unter den Schiffen befanden sich der
bcwassnete englische Dampfer „Charleston " mit
Kvhlenladung und vier schwer beladene bewaffnete
Dampfer , von denen zwei offenbar Munition als
Ladung harten , da sie nach asfallend schwerer Deto¬
nation sofort sanken . Vom englischen Dampfer
..Churleston ", der durch die Artillerie des U-BooteS
nreocrgckämpft wurde , ist ein Geschütz erbeutet
worden , zwei Lenke der Geschützbediennung ivuroen
gesnugeu genommen.

Berlin.  4 . Jan . 198. T . B . Amtlich .) In,
östlichen Aermelkanal sind von unseren U-Booten
kürzlich 2184 )8 Br nttoregi stertonne«  ver¬
nichtet worden . Sämtliche Schisse waren schwer be¬
laden und bewaffnet » nd fuhren bis aus eines
unter starker Sicherung . Ein tief beladener , be-
ivafsueter großer Tankdampfer , der Kurs auf
Cherbourg hatte , wurde aus einem starken, durch
viele Fischdampfer und schnelle U-Bootszerstörer
gesicherte» Geleitzug heransgeschossen.

An dem Erfolg , der unter erschwerenden Ber-
hältnissen errungen nnd darum umso bemerkens¬
werter ist, war in erster Linie ein kleines U -Root
beteiligt , das nutcr der schneidigen Führung feines
Komurandandeu , Obc «lentnant zur See Stein¬
er  f 1 . im Dezember vorigen Jahres durch schnelle
Arbeit in zwei Unternehmungen insgesamt 22 588
Bruttoregistertorrneu vernichtet hat.

Berlin,  5 . Jan . (98. T . B . Amtlich .) Kühnes
Dranfgehen unserer U-Boote bei stärkster feind¬
licher Gegenmehr hat unseren Feinden wiederum
einen Berlnst von 22 888 Brnttoregister-
t.o « neu  eingetragen . Drei großeDampser
sielen de« Torpedos im Aermelkanal  zum
Opfer . Eines der Schiffe war ein tief beladener
ostwärts steuernder großer T a »r kd am p fe r : er
sank binnen 4V Sekunden . Von den übrigen
Schissen konnte eines als der bewaffnete englische
Dampfer „Polwarrn " (3746 t ) festgestellt werden.
Das Schiff war mit wertvoller Eisenerz - nnd Phos¬
phor -Ladung nach England bestimmt.

Berlin.  7 . Jan . sW. T . B . Amtlich .) 1. Am
22. Dezember 1817 hat eines unserer Unterseeboote
im Mittelmecr die Hochösen und Schmelzwcrke von
Piombino  wirkungsvoll beschossen.

2. Schneidigem U-Bootangriffe sind im westlichen
Mittelmecr letzthin sechs Dampfer  nnd drei
Segler mit rund 36 888 Brnttoregister-
tonnen  zum Opfer gefallen . Die Dampfer , die
mit Ausnahme von einem , beladen waren , fuhren
sämtlich in stark gesicherte« Geleitzügen . Einer
der Dampfer hatte Mnnitionsladnng für Italien.
Er ging fast augenblicklich nach dem Torpedotreffer
unter . Auch die übrigen Schiffe waren überwiegend
Transporter nach Genna . Ihr Verlust bedeutet
für Italien einen empfindlichen Ausfall an Kriegs¬
material.

Mit welcher Umsicht nnd Geschicklichkeit die Ge¬
ieizüge angegriffen werden , zeigt die Tatsache , daß
in einem Falle aus einem Geleitznge in 23 Minu¬
ten drei Dampfer herausgeschossen , in einem ande¬
ren ein aus zwei Dampfern bestehender Gelcitzng
vernichtet und ans eineni weiteren Geleitzug von
drei Schiffen im Doppelschuß zwei Dampfer ver¬
senkt wurden.

Unter den vernichteten Dampfer « , die alle be¬
waffnet waren , befanden sich die italienische«
Dampfer „Attualita " (4781 t) und „Monte
Bianco " (6968 t).

Zwer der vernichteten Segler , daruuter - er italie«
Nische Schoner „Ginlios " hatten Schwefel , der
dritte Kohlen geladen.

Während der Bersenknng des einen Seglers
wurde das U-95oot von einer Landbatterie bei Kap
San 95ito (Sizilien ) beschossen, die Batterie jedoch
durch das Boot zum Schweigen gebracht.

Schwierige U-Rootarbeit nahe der italienischen
Küste

Unter recht schwierigen Begleitnmstäjnden ge¬
lang es kürzlich einem unserer in, Mittelmeer
stationierten U-Boote , einen Truppentransport --
dumpfer zu persenken, otr als Spitzenschiff eines
Geleitzwges dicht unter der italienischen West¬
küste nordwärts fuhr . Zwei Zerstörer sicherten
ihn, zahlreiche Fischdampser hatten die Seiten-
und Schlußdeckung der folgenden kleinerr Fracht¬
schiffe  übernommen . Mit sparsamstem Sehrohc-
gebrauchi pürschte sich U . . . heran und stellte
einen graugemalten Dampfer Mn etwa 6000
Tonnen fest, auf dessen Teck man viele Truppen
sehen konnte Zahlreiche Rettungsboote lvaren
ausgeschwungen und an den Bordwänden auf-
gehäiigte Flöhe deuteten daraus hin, Da£ der
* ampfer viele Menschen, wahrscheinlich Trappen,
e» Bord haben mußte . Spiegelglatte See und
seichtes Wasser erschwerten den Angriff ungemein.
Tie Zähigkeit und Umsicht oes Köinmanoanten
führte,i jedoch zum Ziele. Sofort nach dem Tor¬
pedo schrtch ging das il-Boot auf Tiefe , wobei
eo indessen einen leichten Stoß im Boden ver¬
spürte . Es war ans einer flachen Stelle , nur
"W Meter vom Strande entfernt , aus Grund
grrateu .̂ Wieder stieg das Sehrohr pim Nmoück
an die Oberfläche. Ter Dampfer war inzwischen
gesunken, nur die Masten ragten noch über Wasser-
Tie beiden Zerstörer und zwei Beivachungsoamp-
fcr waren an der Untergangsstelle mit Rettnngs-
arveiten beschäftigt. Tiefer Umstand ließ einen
Abbringversuch für das U-Boot aussichtsreich er-
scheinen. Mit Preßluft wurden die Tanks aus-
geblasen, oie Maschinen ans äußerste Kraft ge¬
stellt, worauf das Boot schnell freikam und hoch¬
stieg, um sofort mit höchster Geschwindigkeit nach
(See in tieferes Wasser abzulaufen . Trotzdem
der Rücken des U-Bootes nur ganz kurz an der
Oberfläche austauchte , eröfsuete eine, wenige 100
Meter entfernte Landbatiterie sofort das Feuer,
ohne aber U . . . zu treffen , oas dato darauf
von der See in schützender Tiefe aufgenomnien
wurde . In größerer Enlfernung waren dann
die 'Detonationen von 20 Wasserbomben zu hören,
die aber keinen Schaven anrichteten.

DieFriedensverhandlunge«
Berlin,  4 . Jan . (W. B.) Der Haupt-

a u s s chn ß des Reichstags  trat heute vor¬
mittag 10 Uhr zn einer neuen Beratung zusam¬
men. Als erster Redner sprach Ubgeordueter Graf
Westarp  über die F r i e d e n s p e r h a n d l n n -
gen in Brest - Litowsk.

Im Anschluß an seine Ausführungen ergriff
ReichskanzlerDr . Graf v. .Hertling  das Wort
zu folgenden Erklärungen : Der Herr Vorredner
hatte die Güte, an das zu erinnern , was ich
gestern am Schlüsse meiner kurzen einleitenden
Worte sagte, daß , was gestern galt , vielleicht
heute nicht inehr gelten würde , und daß lvir
immer mit der Möglichkeit von Zwischenfällen zu
rechnen hätten . Ein solcher Zwischenfall scheint
eingetreten zn sein. Schon früher hatte wiederholt
während der Verhandlungen die russische Regie¬
rung den Wunsch aussprechen lassen, daß die
Verhandlungen von Brest-Litowsk verlegt und an
einem neutralen Orte etwa in Stockholm
fortgesetzt  werden möchten. Jetzt ist oieser
Vorschlag ausdrücklich gemacht  tvorden.
Die russische Regierung schlägt die Verlegung der
Verhandlungen von Brest-Litowsk nach Stock-
holni vor. Ganz abgesehen davon , daß wir nicht
in der Lage sind, uns von den Russen vorschreiben
zu lassen, wo wir die Verhandlungen weiterführen
sollen, darf ich darauf Hinweisen, daß die Ver¬
legung nach Stockholm zu außerordentlich großen
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Schwierigkeiten führen würde . Ich will nur die
Schwierigkeit anführen , dag die drrekte tzerbin-
dilna die die verhandelnden Delegierten nnt ihren
Hauptstädten Berlin , Wien, Sofia , Konstanttnopel
und Petersburg haben müssen, — die direkten
Verbindungen , die in Bresb-Litowsk angelegt wor-
den sind , funktionieren gut -- in Stockholm auf
die arößterr Schwierigkeiten stoßen wurde. Schon
dieser eine Punkt führt dazu, daß wir nicht
daraus e ingehen können.  Dazu kommt,
daß die Machenschaften der Entente , Mißtrauen
au säen zwischen der russischen Regierung, ihren
Vertretern und uns dort neuen Boden gewinnen
würden Ick habe daher den Staatssekretär von
KÜhlmann beauftragt , diesen Vo r s ch la g a b -
z u lehnen. (Bravo .) Inzwischen sind tu Brest-
Litowsk die Vertreter der Ukraine  ein-
getroffen iind zivar nicht nur als Sachwerständige,
sondern mit Vollmachten zii Berhandlungeu ans
gestattet Wir werden ganz ruhig mit de» Ver¬
tretern der Ukraine weiter verhandeln . Ich füge
noch hinzu , daß von Petersburg mitgeteilt wor¬
den ist, die russische Regierung könne auf Punkt
1 urid 2 unserer Vorschläge nicht eingehen. Diese
beiden Punkte beziehen sich auf die Modali¬
täten der Räumung der Gebiete unb die Vor-
nahme von Volksabstimmungen . In der riisjischen
Presse wird uns insinuiert , daß in diesem Punkte
l uhd 2 ausgedrückt sei, wie wir uns in illoyaler
Weise unserer Zusage betreffend das Selbstbe¬
stimmungsrecht der Völker entziehen wollen. Ich
innß. diese Insinuation zurückweisen. Punkt 1
und 2 sind lediglich durch praktische Erwägungen
bestimmt . Wir können davon nicht ab gehen.
Ich glaube , meine Herren , ivir können getrost
abivarten , wie dieser Zwischenfall zweiter verlaufen
wird . Wir stützen uns ans unsere Machtstellung,
ans unsere loyale Gesinnung und auf unser gutes
Recht. (Lebhaftes Bravo .)

Ter Ausschuß vertagte scch nach diesen Er¬
klärungen , uin den Fraktionen Gelegenheit zu
bieten , zunächst unter sich über die Situation zu
beraten. -i-

B r est-Li t o w s k. 4. Jan. (W. B.) Der Bor-
sitzende der russisch e n Delegation  hat am
g d Alts , aus Petersburg an die Bevollmächtigten
der Vierbundmächw in Brest-Litowsk eine Depesche
gerichtet, in der er »irrer Berufung auf den Bc-
'.chlutz der Regierung der russischen Republik ver¬
schlägt, die Verhandlungen im neutralen A u s-
lande  fortznsetzen In Erwiderung hierauf haben
die Delegatrvncn der Bierbundrnächte an Herrn
I v s f 2 am 4. ü. Mts . telegraphiert , daß sic jede
Verlegung des Berchandlnngsortes ablehnen,
da bindend vereinbart worden sei, die Verhandlun¬
gen am 5. Januar in Brest-Litowsk viedcr aufzu¬
nehmen. *

Die Berliner Presse
Berlin.  4 . Jan . Das „Berliner Ta ge-

k, latt"  faßt seine Meinun in folgende» Sätzen
zusaurmen : „In den nächsten 24 Stunden öürftc
eg sich zeigen, ob es nur ein Zwischenfall war, oder
ob die Vol 'chewikVNegierung einen Frieden, bei
dem Polen , Litauen , Kurland und Teile von Liv-
land und Estland aus dem russischen Reiche aus-
schciden und über ihr weiteres Schicksal selbst ent¬
scheiden sollen, dekinitw verwirft . Das Selbst»
hestiu'mungsrecht stebt im Programm der Bvlsche-
witis gegen die Anwendung dieses Rechtes können
sie also nicht perlen irren wllven, und ihre Ein-
wcndungen beziehen sich nur auf das Verbleiben
der Besatzungstruppcil während der Abstimmung
urid ans die Art , wie die Abstimmung vorgenoin-
mcur werden soll. Wenn der heutige Zwischenhill
nur ein Zivischcnfall war , so wird er gewiß auch
nicht der letzte gewesen sein. Tie Stockholmer

haben vom Verhandlringsbegin » an aus diele
Schwierigkeiten hingeiv .escn und vor voreiligem
Optimismus gewarnt . Selbst wenn sich, wie wir
hossel' , was jetzt im Vordergründe sich zeigt, in Güte
regeln lassen wird , aerfreu auch auf der Ostseite
„och recht zahlreiche delikate Probleme ungelöst im
Hintergründe stehen/'

Die Berliner „Börsenzeitung"  gibt der
Ansicht Neun , daß in dem nenen Verhalten der
russischen Regierung stch die Treibereien der En¬
tente zeigten. „Denn der plötzlich Vorschlag," io
fahrt das Blatt fort , „die Verl»cmdlnngcn zu ver¬
legen, ivvzu absolut lein Grirnd vorlag, kommt
doch aus zu heiterem Himmel , als daß inan dahin¬
ter nicht das G c s p - n st der Entente  erblicken
könnte. Tie Erklärung des Reichskanzlers, daß
wir auch ans unsere unter t und 2 gemachten Vor¬
schlägen bestehen müssen, wird die Billigung des
ganzen deutschen Volkes finden . Wir sind den
Russen gewiß io weit entgegengekommcn, wie es
überhaupt möglich war . Unsere militärische Lage
sowohl wie unsere Politik rechtfertigten durchaus
eine andere Haltung . Ai an kann den Zwischenfall
in Brest-Litowsk aber auch ein wenig anders den-
icn. Man weiß, daß zwischen England , Amerika
und Frankreich ' ein Gedankenaustausch stattfinbel,
und man hofft in diesen drei Ländern durch e'ue
Verschleppung der Friedens -Verhandlungen noch
Zelt zu gewinnen , um sich vielleicht doch auf diese
oder jene Weise an den Verhandlungen beteiligest
zu können. Altes in allem aber können wir , wie
es der Reichskanzler zum Ausdruck gebracht hat,
getrost abwartcn . wie dieser Zwischenfall weiter
verlaufen wird . Wir stützen uns auf untere
Machtstellung, ans nniere tonale Gesinnung und
auf unser gutes Recht."

Tie „D e u t f cf) e Z e t nt n g" schöpft aus dem
Zwischenfall von Brest -Litowsk die Hoffnung, daß
nunmehr der Zeitpunkt gekommen wäre, >vo wir
die ganze Lüge des 1'9. Juli von uns werfen könn--
teir und müßten . Bon den umseitigen Brest-
Litowsker Erklärungen vom 25. Dezember müß¬
ten ivir moralisch und tatsächlich loskommen,
und wenn man die durch die heutige Erklärung
des Grafen Hertling geschaffene Lage richtig er
fasse, könnten die Dinge noch zum Guten gewendet
werden.

Ganz entgegengesetzt ist 'die Stellungnahme
der „Bosfischen Zeitung " , die "oie Auf¬
fassung teilt , daß der Frieden mit Rußland noch
keineswegs als gescheitert angesehen werden
müsse, und dann schreibt : Der Hauptausschuß,
der nunmehr sehr wohl in der Lage ist, die mög¬
lichen Konsequenzen der jüngsten Regierungs-
politik zu übersehen hat jetzt die ernste Pflicht,
die Rückkehr auf jenen Weg zu fordern , der
durch die 'deutschen Vorschläge vom '25. Dezem¬
ber klar und eindeutig vorgezeichnet, der aber
um 28. Dezember wieder verlassen worden ist
Ter Ausschuß hat die Pflicht , dafür zu sorgen,
daß nicht 'durch eine Fortsetzung dieses Abscywen-
kens 'die politische Führung aufs neue in die
Hände der Entente gleite , was nicht nur eine
Verzögerung , sondern vor allem eine grundsätz¬
liche Verschlechterung des Friedens auch im Sinne
seiner Dauerhaftigkeit zur Folge haben müßte.

Tie freikonservative „Post " schreibt: ,.Der
Kanzler hat init Recht im Haushaltsausschuß dar¬
auf hingemiesen, tete schlecht es den: deutchen
Reiche anstände , nun etwas plötzlich eine hastige
Geschäftigkeit an den Tag zu legen. Ww können
warten , bis sich die russischen Friedensunter-
händker ans das tatsächlich Mögliche besinnen
und mit praktisch diskutablen Gegenvorsthlägeu
kommen. Bei gegenseitigem guten Witlen sollte
es nicht schwer sein, eine Vereinbarung zustande

zic bringen . Aus keinen Fall aber oarq das
Deutsche Reich- um des bloßen Friedens willen
von den Bedingungen abgehen , die seine geogra ¬
phische Lage nach Osten ihm aufzustellen zwingt.
Die Macht, sie durchzusetzen, liegt ja in deutscher
Hand ."

Tic „D e u t s :h e T a g e ü z e i t n n g" verlangt,
der russischen Regierung müsse endlich gezeigt
werden, daß der Besiegte dem Sieger nicht seine
Meinung und seinen Willen auszwingen könne.
Tie in Deutschland maßgebenden Faktoren müß¬
ten auf alle Konsequenzen hin das Leüensinieresse
und das Ansehen des Reiches ans das michdrück--
lichste zur Geltung bringen . „ Wir haben," so
schreibt das Blatt weiter , „immer daran ge-
zweiselt, daß dieses anscheinend schrankenlose Ent-
gegenkonnnen von der russischen Regierung und
ebenso von den Bevölkerungen iLtauens usw.
richtig aufgesaßt und nicht vielmehr als schwäche
betrachtet werden würde . Ties ist denn auch,
jpie bas -Ergebnis zeigt, die Wirkung geworden.
Tie russische Regierung , gestützt und beeinflußt
von den Westmächten, ist der Ansicht, vas D«ntsche
Reich benötige derart eines sofortigen Friedens,
daß es auf alle russischen Forderungen cingeheu
werde, lediglich aus Besorgnis , oie Verhandlun¬
gen könnten vielleicht nichr schnell genug zum
Ergebnis gelangen ."

Die Folgen von Brest -Litowsk.
Verfolgt man die Geschichte der Friedensver-

handiungen, so wird man wenige finden die ohne
Unterbrechungzu Ende geführt wurden. Die Mehr¬
zahl von ihnen wurde unterbrochen, weil sich die
Verhandelnden nicht einen konnten, doch bedeutete
das nur in wenigen Fällen einen Abbruch der Verr
Handlungen, zumeist fanden sich die Friedenssnche-
an demselben oder einem andern Tisch wieder zu¬
sammen. Hiernach braucht man also den Abbruch
der Brcst-Litowsker Verhandlungennoch nicht allzu
tragisch zu nehmen. Allerdings liegt für uns über.
Haupt dazu kein Grund vor, wir können warten.
Die faktische Waffenruhe im Osten begrüben wir
natürlich freudig, aber im übrigen haben wir, trotz
bestem Willem, mit den Russen bald wieder in ge¬
ordnete Verhältnisse zu kommen, keinen Grund, unsere
östliche Nachbarn nachzulaufen. Daß Graf Hertling
eS glatt ablehnte, die Verhandlungen im Wirrsal
einer neutralen Stadt fortzusetzen, hat die Billigung
aller Deutschen, und daß er auch über PunktI und
2 der Verhandlungen energisch den deutschen Stand¬
punkt vertritt, wird ebenso überall voll gewürdigt.

Wir haben gerade gründlich genug erfahren, wa«
die Gefahr aus dem Osten bedeutet, und haben wirk¬
lich keine Veranlassung, uns mit Worten abspeisen
zu lassen, sondern verlangen volle Garantien. Wir
haben uns warhastig friedensbereit genug gezeigt in

' unserer Verhandlung mit den von unS besiegten
Russen. Gerade aber, wo in Rußland jetzt alle«
im Fluß ist, haben wir uns zu hüten, unsere Ost-
zukunfl auf den Flugsand verbindlicher Worte aufzu¬
bauen. sondern müssen mit aller Energie darnach
streben, feste Grundlagen zu gewinnen. In diesem
Sinne haben wir gar keine Veranlassung, den
Zwischenfall in Vrest-LitowSk tragisch zu nehmen. Er
hat uns den Frieden nicht ferner gerückt im Gegen¬
teil, wir hoffen bestimmt, unser energisches Auftreten
wird ihm uns bald recht nahe bringen.

Oer goläene Käfig.
Roman von Julius Keller.

4 ] (Nachdruck verboten .)

Ein Ausdruck tiefer Traurigkeit lag dabei
aus dem blassen, seinen Gesicht Marthas. Das
zart gebaute, kaum zwanzigjährige Wesen mit
den kindlich unschuldigen, tiefblauen Augen
machte eher den Eindruck eines unglücklich
liebenden, mit trauerndem Herzen dem Ge¬
liebten nachträumenden Mädchens, als den
einer jungen, seit Jahresfrist verheirateten
Frau.

Inzwischen hatten sie das Haus betreten
und in frohem Scherz über das unverhoffte
Wiedersehen ries der Förster:

»Nun, seht Euch um, Kinder, und schimpf
nicht gar zu sehr, Pauline. über die lieder-
liche Junggesellenwirtschaft deines Alten.
Während Ihr hierbleibt, wird's freilich besser
aussehen, aber — wenn Ihr wieder sort-
geht —'*

.Wir werden nicht wieder fortgehen", fiel
Frau Pauline ihm in die Rede, während sie
sich langsam, kaum ihre Bangigkeit verbergend,
niedersetzte, »wir werden für immer hier¬
bleiben."

Verwundert öffnete der Förster seine
Angen weit.

.Was sagst du? — Immer wollt Ihr
hierbleiben? Ihr? . . . Auch du? Martha? —
Ei, — und mein Herr Schwiegersohn Unbekannt

SUÄ3 * _ _ _ _ _ _

Die ängstliche Frau holte einige Male tief
Atem und begann dann:

„Hör mich ruhig an, Alter, ich muß dir
etwas erzählen, was dich wundern, dich traurig,
ja vielleicht gar böse machen wird. Niemanden
aber trifft eine Schuld daran, daß die Dinge
so gekommen sind, Der Himmel — das
Schicksal—'

„Erzähle, Alte, erzähle, — du spannst mrch
auf die Folter!" drängte Sievers.

„Ich habe dir damals", erzählte Frau
Paulme, „vor einem Jahre geschrieben, daß
ganz plötzlich die Liebe unserer Tochter zu
einem hübschen, anständigen jungen Mann
erwacht sei, daß die Leutchen mir erklärt
hätten, nicht ohne einander leben zu können,
und ich es nach genauer Prüfung für das
Beste hielt, ihren heißen Wunsch zu erfüllen.
Du hast nach einigem Zögern deine Ein¬
willigung gegeben— aber weil du den jungen
Mann gar nicht kennst, — uns die Verant¬
wortung überlassen. . . Der junge Mann
war zwar arm, hatte aber Kaufmann gelernt—
und auch ein paar hundert Taler gewonnen,
um damit in unserm Städtchen ein Geschäft
eröffnen zu können. . . Nach längerem Be¬
mühen fand er ein solches, — sehr klein und
bescheiden, denn es mußte billig sein — und
am Tage nach der Hochzeit ward es eröffnet.
Was ich schon früher an unserm Schwieger¬
sohn gelobt, muß ich auch jetzt wieder hervor¬
heben — er war sehr gewandt und gebildet
als Verkäufer und verstand mit den Kunden
umzugehen, aber —“

.Nun aber—?"

Aber er hatte kein Glück. . . Und dann
eröffnet« vor einigen Monaten dicht neben
uns ein Kaufmann aus Berlin einen neuen
Laden—mit große« Spiegelscheiben, doppelter
Gasbeleuchtung und den allerneuesten,modernsten
Stoffen- nun kam gar keiner mehr zu
uns, selbst die Landleute aus der Nachbarschast
nicht, weil ihnen vor'm Tor von einem Dienst¬
mann Zettel in die Hand gesteckt wurden,
worin ihnen geraten wird, nur bei unserm
Nachbar zu kaufen, wo sie als Gratiszugabe
eine Harke, eine Schaufel, oder sonst ein land¬
wirtschaftliches Gerät erhielten. Die ganze
Stadt und die Umgegend kauft nun in dem
noblen Laden, wo jeder Käufer nach Belieben
eine Zugäbe erhält, alle andern Geschäfte
geben schlecht, und unseres ist - ist-
bankrott!"

„Bankrott?!"
„Ja! Von Gerichtswegen zugeschlossen und

die schönsten Stücke unsrer kleinen Wirtschaft
— gepfändet."

„Das ist unerhört! — Mein Schwiegersohn
ist — doch, wo ist er denn jetzt? — Sag' mir
das erst!" _

„Ich geb' dir mein Wort, Alter, daß der
arme Helmer sich in einem Zustand befand, der
mein volles Mitleid erforderte! Ihm sei es
immer so gegangen, klagte er, niemals habe er
Glück gehabt, alles sei ihm fehlgeschlagen und
Bosheit und Mißgunst anderer—"

„Larifari!" — unterbrach der Förster sie
zornig, . untätig, faul wird er gewesen sein!"

(Fortsetzung folgt.)



Berlin , 5. Jan . Der Hauptausschnß des
Reichstages trat heute »in VZ12 Uhr zusrnimen.
Der Reichskanzler Graf Hertling  war nicht
erschienen, wohl aber Reichsschatzsekretär Graf
Röoern,  ferner Unterstaatssekretär des AuS-
»'artigen Amts Freiherr von dem Bus sch e,
der fowende Erklärung  abgab :

„Der Herr Reichskanzler hat gestern die In¬
finna tion  der russischen Presse zuvüügewie-
sen, d' ' wir uns in ilsohaker Weise  unserer
Zusage, betr. das S e l b stb eft i m mnng  s r echt
der Völker, entziehen ivollten. In , Anschlu' an
diese Erklärungen stelle ich im ausdrücklichen
Auftrag des Herrn Reichskanzlers das Folgende
fest: Der Standpunkt  des Herrn R eichs -
kanzlcrs  zu dem Selbstbestimninngsrechtder
Völker bleibt unverändert.  Aber dieser Stand¬
punkt darf keine Deutung finden, die lediglich von
den Interessen der Entente eingegeben ist. Die in
der neutralen Presse veröffentlichte Darstellung,
als ob die russischen Delegierten den deutschen
Vorschlag von, 28. Dezember als undiskuticrbar
abgelehnt hätten, ist tatsächlich unrichtig. Tie rus¬
sischen Delegierten haben zwar Bedenken gegen
die von uns vorgeschlagene Formulierung er-
hoben, sich indes ausdrücklich damit einverstanden
erklärt, daß über diese Formulierung in einer
Kommission weiterberaten werden sollte, um eine
Verständigung herbeizusühren. Zwischen unseren
und den russischen Delegierten war vereinbart,
daß die Fortsetzung der Verhandlungen auch über
die strittig verbliebenen Punkte anr 5. Januar in
Brest-Litowsk erfolgen solle. UnsereB er b ü n d? -
ten haben unter diesen Umständen mit uns
einmütig  den Vorschlag der Russen nach Ver¬
änderung des Handlungsortes ab gelehnt  In-
zwischen ist uns von Brest-Litowsk folgende.' Tele
gramm zugcgangen:

Aiii 4. Januar , 10 Uhr abends, ist hier das in
lieber,etzung folgende HnglM-Telegramn, aus
Peters  bu r g eingetroffen:

An die Herren Vorsitzenden der vier
verbündeten Mächte!

Die Verlegung der Handlungen auf neutrales
Gebiet entspricht dem erreichten Stand der Ver¬
handlungen. In Anbetracht der Ankunft Ihrer
Delegation am früheren Ort der iVerhaiidlnngen
wird unsere Delegation zusammen mit bem
Volkskommissar für ansivürtige Angelegenheiten

, Trotzki morgen nach Brest - Litows k
fahren  in der Ueberzeugung, daß eine Wer¬
stä n d i g u n g über die B er le g u n g der Ver
Handlungen ans neutralen Boden keine Schmie
rigkeiten machen wird.

Die russische Delegation!
Inzwischen ist ntit den in Brest-Litowsk an¬

wesenden, mit Vollmacht versehenen V e r t r e -
t eru der It kraine  in befriedigender Weise
verhandelt  worden . Weitere tatsächliche Mit¬
teilungen können Vonseiten der Regierung heute
nicht gemacht werden."

Vorsitzender Abg. F ehrend  ach schlagt vor,
die politpche Debatte abzubrechen und einen an
deren Gegenstand zu verhandeln. Gegen die Abgg
Scheidemann (Soz.) und Haase (llnabh. Soz.)
wird der Vorschlag durch Abstinimung angenonunen. .
.Petersburg  3 . Jan . (W. B.) Meldung
der Petersburger Telegraphen-Agcntur. Ter Por-
Ntzende der Friedensdelegation, Genosse Joffe
hat gestern an aen Vorsitzenden der Bertretnngen
von Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Bulgarien
nnd^der Türke, folgendes Telegramm gesandt:

Reche-nng der russischen Republik sieht es
alv dringlich an, die weiteren Friedens-
verhand lu ng en auf neutralem Gebiet

und schlägt ihre Verlegung nach
®L  sir üor’ russische Delegation cr-

die Antwort hierauf in Petersburg . Was
^ ?I '^ lag der deutschen und österreich-isch-

nngarischen Delegation vom 2ö. Dezember wenig
der Fassung der ersten beiden Punkte am

blik aM die Regierung der russischen Rc-pil-
Snwwm ^ schaf führender Haupt-Ausschuß der
«oniew in voller Uebereinstiinmung mit der
on unterer FriedenSdelegation ausgedrückten

r “Nische Delegation zu Händen
ihres Vorsitzenden Herrn Joffe in  Petersburg.
- , dlntwort auf die Vorschläge der russi-
flf  Delegation hatten die Delegation  c it

I e r n ö ■^ an , 26.  Dezember 1917 in
Brest-Litowsk gewisse Leitsätze für den Abschluß
elms sofortigen allgemeinen Friedens
ausgestellt. p»nr Vermeidung einer einseitigen FeK-

f “”? batten he die Gültigkeit dieser Leitsätze
^ ^ ^ucklich davon abhängig gemacht, das, sich
a, thche setzt am Kriege beteiligten Machte inner-

ha b einer angemessenen Frist ausnahmslos und
hl , t f -S genauesten Beobacht,u,got» alle Volker ,» gleicher Weise bindenden Be-
dingungen verpflichten müßten. Mit Zustimmung

^^ bandeten Delegationen war darauf
ber russischen Delegation eine zehntägige

Fl „l sestgeietzt worden, innerhalb welcher die an-
m  Mi , twitn  Step.

Ti. ... ' L Grundsätzen eines sosor.
%trtei>e”f bekannt machen und über den

w 1 f “yh ön  Friedeilsverhandlungen entschri-
0 « ® te  Delegationen der verbündeten

Mächte stellen fest, daß die zehntägige Fr' st ,nü
Mm 4 ^ anucrr 1918 abgelaufen ist und von ke i-

dd ruderen .Kriegführenden eine Erklärung
bdndl  b .en Friede,iSver->> -iio I»ii  ö e >i fiel ihnen erngegangen ist
DeLLn ! d« nerbüno. ien

Kalman  für Deutschlai,o,
mddr ?? e?»" 1»ü kür Oesterreich-Ungar»,Popo  w für Bulgarien.
Aessimh Bei  für die Türkei.

Die französische Presse ist an-
hd , f ? d ^ ch'Mei igteiten, denen die russisch,
de u t sche n Fr ied en s v e r Handlungen  be-
kbüäeN' sehr befriedigt. Sie möchte aber doch
d " ?.!ÄLd^ be,V..-nr§  ob..daS Vertrauen zu

1 aitsaecn
ber' tfr 'f,dd e~ ben Grundsatz
dr Selbstbestimmung der Völ-

'dersprechend  a „ , selbst in der ein-
Werbnndes.' *° l'm ber  Anttvortserklärung des

Vorsitzende der Friedensdelegation.
J ' V ' y bn 4-Sta . (W. Bi Nach dem. Nie-Iwe
l °o%£ ..meldet bcr Srt^ &uvi r" ft »ZK Telegraph«: Es ist Tatsache,

rr .'? '.‘.'sg ' fttgt,  ä !*> e
!!r l!  daß bit beutf̂ n Porschißg. k!n,,

f-SineVtS U"d t» an.,, „VI,

f”  .l ut!i' ri,f" Maxrrnalisten plötzlich bei der En-S emffe6tt,f-ei  Var Wenigen Ligen
erst hatte eine französische Zeitung geschrieben
wenn es wahr sei, daß Lenin und Trotzki mü
deutschem Gelbe gekauft wo,den seien, so müßte
es auch möglich sein, sie mit französischem Gelde
M kaufen, wen,i man sich nur entschließe, den
genügenden Preis zu zahlen. Die französische

jL bC,VIn rft * a{[° ÖPUte  begreiflicherweise,
d dd a3' Imahd n üurch plötzliche Lobsprüche zu
verdächtigen Man behandelt sie entweder' Me

B er ail g e r in seinem„Paris du
“Äil - Id Politiker, denen man ihren

dd d nUtJ  bkuskncht auf ihre Dummheit verzeiht,
d-mi ihren, Cinwand gegen die
deutschen Friedensvorschläge, >vie dies im konser-
ds d ". hGaukois" geschieht, ein Scheinmanöver,
wAd " ner Erpressung gegen die Entente

3rnd Ert’iri)  veranlassen soll, sich
süleunigst den Frreoensverhandliingeu anzu-
Lft . Der offiziöse„Petit Parisien" begnügt
d? d « msd ' ^ od ^ vn' erknng, das? die Lage,
! c 'Ev Rerchskänzler Hertling als unklar dezeich-
^ babe, ßch ,in Gegenteil zu klären beginne.
Erd fvd e kich Glück wünschen, aber man
w' le sich auch vor Prophezeiungen hüten.
. Be ilin,  5 . Jan . Die ,,Sozialistj sche Korre¬
spondenz" teilt folgendes mit:

"Während militärische Vertreter Deutschlands
m Bi e st-Lit v ws k die Vorbedingung des Frie-

fdd Wafsenstzillstandsderhandlungei, zu schai-
wn suchten und d,e deutsche Regierung sich bereit
Eßkarte auf der Grundlage der Vorschläge der
driwE'd d 'bb'tEr- " nd Soldatenräte in Frie-densverhaudlnngeii einzutreten, kannte die
(rntlf ’f . v na bh äugige Soz ia ldemo-wntie  keine größere Sorge als die, wie der
tönmd 1K Rußland  vereitelt werden
Idl 'rfJ erhalten darüber aus vollkommen
unanfechtbarer Quelle aus Stockholm unzweisel-
haft genaue Mitteilungen, denen wir für heute
lochendes entiiehmen: „In den Tagen vor Weih-

Bvlschewikis von Führern
hHndnhdro unabhängigen Sozialdemokratie die
b^ sende Mahnung d,e Friedensverhandluiigeu
zu verschleppen, weil die Entwicklung in 'Denjsch-
land fich in ihrem, d. h. im revolutionären
Sinne vorziehe. Der Abschluß eines Sevarat-
snedens Mischen Deutschland und Rußland wäre
veitverflich, iverl er die erwähnte Entwicklung
in Deutschland beeinträchtigen und seine herr¬
schenden Schichten stärken würde."

Stockholm, 4. Jan. Die „Prawda" meldet-
ri 'Ä %\tr 8tmm

( Genf , 5. Jan . Die „Morningpost" berichtet:
D> bevorstehende neue amtliche Erklärung der En-
tenteverbundetenüber die Bedingungen, unter denen
ne ;u dm Fnedensbesprechungengeneigt sind brinat
keine Aenderung der bisherigen Erklärungen der Ver-
bündeten,n der Frage der Kriegsziele. Infolgedessen
it der Gegensatz der Grundsätze zwischen den beiden
Mamtegruppen vorläufig noch unüberbrückbar

Basel, 7. Jan. „Daily Mail" meldet:'Lloyd
George hat be, dem Empfang ver Vertreter Trabes
ddd N7 >̂ rstage seiner Ueberzeugung dahin

6«6 b̂kn. daß der gegenwärtige Krieg nicht
unentschieden auLgehen dürfe. Es gäbe für England
nur d,e Möglichkeit des Siegenr oder des UnterliegenS.

Haag,  4 . Januar . Reuter meldet aus Lon-
dm» und „Daily News-
i e M° 6 die Alliierten die russische
Meie" a. " e r l en u « il „Daily Chro-
!c E meldet werter: Wie verlautet, ist es möa-
mh, daß dm West inächte infolge des Verlaufs

Unflfcen ^" 'schei , Rußland und den
i mÄ" 1’ 11" . lf  Regierung Lenins dennoch
eine werden. Demnächst wirdcme Darlegung der Politik der Alliierten in
demokratischen! Sinne abgesandt werden Es ist
mog.irh, daß auch der neue russische Botschafter in
Lmidon, Litwinow , anerkannt  werde

E englische Botschafter Buchanan  wird
^plomaten ersetzt werden, der mit

dein odeengang des r e v v l u t i o n ä r en R u ß -
land  ubereinstimmt . Die „Times" erklär,
v.nc.ianau hatte Urlaub erhalten, weil seine Ge-
smwh.it erschutiert fti,. Cs sei unwahrscheinlich oaß,

^ ^ erts ein Nachfolger ernannt werde. Wm,,
ut  Petersburg es wünsche,,s-

wtit  e .scheinen ließen, die Botschaft in Peters¬
burg aufrecht zu erhalten, so ,verde sie unter
Leitung eines Geschäftsträgers gestellt werden
v ^erlni,  6 . Jan . (W. B. Amtlich.) Nachde.n
die russische Regierung erklärt hat, daß sie zur
sofortigen Anerkennung der U,, a b h ä n g i q-
kel t̂ F Inlands  bereit sei, sobald ein Anträa
oer aiilnen vvrliege, und liachdem die sinuische
Reglr» iing einen entsprechenden Schritt in Pe¬
tersburg getan hat, der entgegenkonimendauf-
genoiilmen worden ist, hat S . M. der Kaiser den
4  d " ' zn " wd -^ rafE " u . Hertling  unter oem«mdrd beauftragt, den hier anwesenden Bevoll-

f d 1. der klinischen Regierung. StaatsratHielt, Prof . Erich und Direktor Sario in, Na¬
men des Deutschen Reiches die An er ken n u n a
der srnnischen Republik  auszusprechen
Reiilsvtanzler Graf v. Hertling hat in Anwesen-
LcLr Unt̂ rstaatssekreiärs Jreiherrn von dem
Bussche die drei Bevollmächtigtenheute enipfan-
erklnrt"d dic Anerkeniiuna Deutschlands

Berlin,  6 . Jan . (W. B.) Die in mehreren
Zeitungen^verbreitete Nachricht, daß das Gn 2
j nf f mt 9 »g esu ch des Generals L ud en do r ff
vvrliege entspricht nicht den Tatsachen.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 7. Jan. Zu der vom Krieg«omt

im Januar 1917 herausgegedenen Zusammenstellung
von Gesetzen, Bekanntmachungen und Bersüaunam
betreffend KriegSrohstoffe nebst deren Nachträgen,
Ausfuhrungsbestimmungenund Erläuterungen ist
dar ö. „Ergänzungsblatt" nach dem Stande vom
1. November 1917 erschienen. Dieses Ergänzung-,
blatt wird auf Anforderung kostenlos durch die
Stellen abgegeben, durch welche die Zusammenstellung
it/ Mn ? 000/1. >7. K. R. A. bezogen worden
M. Mit dem5. Erganzungsblattwerden die Nach¬
trage zu der Zusammenstellung, Nr. Bst. 1000/1.
17. K. R. A. vom I. Januar 1917 abgeschlossen.
Eine neue Zusammstellung. deren Erscheinen in den
„Mitteilungen des Kriegsamts" und in der Dress«
bekanntgegeben wird, wird nach dem Stande vom
1. Januar 1918 herausgegeben.
« 7’3an- (Die Frau im preußischen
Bahndlenst.) Die preußisch-hessische Staats,isenbahn-
verwaltung, di- vor dem Kriege in einigen wenigen
Dleilstzweigen knapp 10 000 Frauen beschäftiate
hat die weiblichen Kräfte nunmehr zu fast allen
Dienstverrichtungen de» vielgestaltigen Eisenbahnwesen«
zugelaffen und ihre Zahl allmählich auf 100 V00
erhöht. Hiermit ist indessen die Entwicklung bet
der Fortdauer des Krieges noch nicht abgeschlossen.
Vermögen auch die meisten Frauen den Mann im
Eisenbahndrenst nicht vollkommen zu ersetzen so
tragen sie doch alle redlich dazu bei, den Eisenbahn,
betrieb, dieses gewaltige Schwungrad unseres gesamten
Verkehrswesens, im Gange zu halten: ihre Kriea«.
lerstungen können deshalb nicht hoch genug bewertetwerden. "

c- 7. Jan. (Kleinere Eisenbahn-
srachtbriefe). Die Lage der Papierversorgung macht
eS notwendig, auch bei den Frachtbriefen an Papier
zu sparen. Das Neichzeisenbahnamthat deshalb da-
Frächtbriefmuster mit Geltung vom 10. Januar ab
vorübergehend geändert. Das Muster für die neu
zu druckenden Frachtbriefe wird in der Wei>« um
die Hälfte verkleinert, daß die bis jetzt unbenutzt.
Rückserte mrt der rechten Hälfte des Frachtbriefe«
des sttzt geltenden Musters bedruckt wird. '
r v n Rüdesheim, 7. Jan. (Achtet auf die Marme.
lade!) Alle Marmeladen müssen überwacht werden
In den meisten Fällen kann eine Marmelade, bic
Verderbniszeichenhat, durch Aufkochen gerettet werden
Dle Schimmelbildung dringt nicht in die Marmelade
ein, man nimmt sie ab und legt ein in Salizylspiritu»
getränktes Stück Papier darauf. Den sich bildenden
Saft hebt man mit einem Teelöfel ab. Am gefckbr.
lichsten ist die Gärung. Durch Aufkochen und Mischen
mit einem frischen Fruchtmark kann man solch,
Marmelade noch genießbar machen, sollte sie aber



schnell verbrauchen . Gegen dar Kristallisieren der
Marmelade ist einmalige - Auskochen ratsam . Durch
sachgemäß « Ausbewahrung in külhen , lustigen Räumen
rechtzeitiges Eingreifen können die Vorräte vor Ver¬
derbnis geschützt werden.

Geisenheim , 4. Jan . Diebe machten heute in
3 nebeneinander liegenden Gebäuden hiesiger Ein¬
wohner nächtliche Besuche und stahlen in dem einen
Gehöft 7 Hühner und einen Hahn , in dem anderen
2 kräftige Ziegen , deren Köpfe sie mit dem Hals¬
band in der Kette hängen ließen , und damit es bei
dem Ziegenbraten an Würze nicht fehlt raubten sie
auS dem Keller des dritten Einwohner » eine Partie
Flaschen mit Wein . Der Binger Polizeihund wurde
heute sofort in Tätigkeit gesetzt. Ob mit Erfolg , ist
noch nicht bekannt geworden.

Oestrich . 5 . Jan . Hier wurden in der letzten
Zeit einige Posten l 917er Oestrich « Weine verkauft.
Für dar Stück wurden dabei angeblich 6700 — 8200
Mk . bezahlt . In der kommenden Zeit wird man
wohl mit einem etwa - regeren Geschäftsgang im
Weinverkauf im Rheingau rechnen können.

Aus dem Rheingau , 6. Jan . Das W-injahr
1817 brachte im Rheingau stellenweise einen überaus
reichen Ertrag während in manchen Lagen wiederum
kaum ein Drittel Ernte erzielt worden ist . Die
Qualität der 1917er Weine ist eine sehr gute , be¬
wegten sich doch die Mostgewichte zwischen 91 und
96 Grad Oechsle bei 10,7 pro Mille Säure . Di«
Rieslingtrauben besonders haben gute Mostgewichte
aufgewiesen von 81 — 111 Grad Oechsle und eine
Säure von 6,2 — 11,8 pro Mille.

— Mainz , 5. Jan . Die Wwe. des 1915 ge¬
fallenen Metzgermeisters Woll vergiftete ihre drei
Kinder im Alter von 6 , 4 und 2 Jahren mit Lysol
und machte dann ihrem Leben durch Erhängen ein
Ende . Als Beweggrund zur Tat werden Erbschafts¬
streitigkeiten und Nahrungksorgen angegeben.

Höchst , 4 . Jan . Sehr interessante Zahlen über
den Riesenbetrieb der Farbwerke werden in dem
veröffentlichten Prospekt über die Ausgabe der neuen
Aktien bekannt gegeben . Die Fabrikanlagen der Ge¬
sellschaft umfaßen in Höchst eine Grundfläche von
2 358 789 Quadratmeter , wovon 371 896 Quadrat¬
meter bebaut sind , in Gersthofen eine Grundfläche
von 183 410 Quadratmeter mit 32 854 Quadrat¬
meter bebautem Gelände ; zusammen 2 542 199
Quadratmeter , davon bebaut 404 750 Quadratmeter.
Alle Werkstätten sind maffiv gebaut - Zum Betriebe
dienen Dampskeffel einschließlich Lokomotiven mit
einer Heizfläche von zirka 23 500 Quadratmeter,
ferner Dampfmotoren und Elektromotoren mit zirka
52 500 Pferdekräften , sowie eine größere Anzahl
sonstiger Maschinen . Die Zahl der beschäftigten Be¬
amten und Arbeiter beträgt zurzeit rund 14 000
Mann.

— Aus Rheinheffeu , 5. Jan . (Spargelernte
1918 .) Bereit » jetzt schon hat die Nachfrage nach
Spargeln eingesetzt . In allen Spargelbau treibenden
Gemeinden Rheinhessens suchen die Verwaltungen
der großen Städte im ganzen Gebiete des Rh ines
und der Ruhr Abschlüffe auf Spargel zu vollziehen

Bereit - wurden auch solche Abschlüsse schon erledigt.
Bei dieser starken Nachfrage ist sicher nicht damit zu
rechnen , daß die Preise für Spargel in diesem Jahre
niedrig auSfallen . Ein bedeutender Teil der zu er¬
wartenden Spargelernte ist auf diese Weise bereits
fest verkauft.

Karlsruhe , 4 . Jan . Beabsichtigte Flieger -An¬
griffe in der vergangenen Nacht auf Mannheim,
Rastatt und Freiburg scheiterten in unserem Abwehr¬
feuer . Einig « abgeworfene Bomben verursachten
keinen oder ganz unerheblichen Schaden . Ein feind¬
liches Flugzeug stürzte südlich von Mannheim -Ludwigs-
hafen brennend ab . Die Insassen sind tot.

— München , 3. Jan . Nach der ^München-
Augsburger Abendzeitung " hat Dr . Krupp v. Bohlen-
Halbach für den Kongreß - und Bibliothekssaal des
Deutschen Museums ' /r Mill . Mark gestiftet . Der
Kongreß - und Btbliotheksbau , für den 6 Mill . Mark
notwendig sind , kann schon heute als finanziell ge¬
sichert gelten.

Handwerkskammer Miesbaden.

Betr . Aufträge für Schreiner und Tapezierer.
Die Beschaffung von Möbeln für Kriegsgetraute,

sowie die Deckung des Bedarfs an Möbeln überhaupt
bringen jetzt und später in erhöhtem Maße Aufträge
für Schreiner und Tapezierer . Dieses Gebiet soll
dem Handwerk dauernd gesichert und zu diesen!
Zwecke müffen dessen Kräfte organisiert werden . Zu¬
nächst ist e« nötig , zu wissen , welches Material und
welche Betriebe für die Ausführung der Aufträge
zur Verfügung stehen . Um dies festzustillen und zu
beraten , wie die Sache am besten einzurichten ist,
findet am Dienstag , den 8 . Januar 1918 . nachmit¬
tags 3 Uhr , im Fürstenhof ( Carlton -Hotel ) , Bahn¬
hofsplatz zu Frankfurt a . M ., und am Donnerstag
den 10 , Januar , nachmittags 3 1/* Uhr , in der Wart
bürg zu Wiesbaden , Schwalbacherstraße 51 , eine
Besprechung statt , zu welcher alle selbstständigen
Schreiner und Tapezierer eingeladen werden.

An ' der Versammlung in Frankfurt a . M .,
nehmen zweckmäßig diejenigen aus den Kreisen Frank¬
furt , Höchst a . M ., Obertaunus und Usingen teil,
während diejenigen aut den Kreisen Wiesbaden Stadt
und Land , Untertaunuk , Rheingau und St . Goars¬
hausen am besten der Versammlung in Wiesbaden
beiwohnen.

Bei der Wichtigkeit der Sache rechnen wir auf
zahlreiche Beteiligung.

Wiesbaden,  den 29 . Dezember 1917 .J
Die Handwerkskammer:

I . A . :
Der Vorsitzende : Der Syndikus:

Carstens . Schroeder.

Luchhanöel U1LY.20pcrlöfjr

Der heutigen Nummer liegt eine Beilage über
die auf den l . Juli 1918 , ausgelosten 3 >/2°/o Schuld¬
verschreibungen der Nassauis4en Landesbank

Buchstabe F , G , H , K und L bei, die wir gefl . zu
beachten bitten.

Lk-ttts kiuftAgs . Hcijt Bäri&e. krichlttustr.
Jüan ? 700 . — Kr 120 . — Teilzatjlsingen
Durtf ! alSe Luchyanblungsn zu  verletz ?»
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Redaktion: I . 8 . : ®. Rstbling.
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Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
bei der Krankheit , sowie bei der Beerdigung unserer
lieben Schwester , Schwägerin und Tante

Fräulein Katharina Link
sagen wir Allen, besonders der Frau Landesökonomierat
Ott,  sowie den Kindern und Eltern der Kleinkinder¬
schule unseren innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Kaspar Klein.
Büdesheim a . Rh ., den 5 . Januar 1918.

Freundliche

<f

vermieten. Näheres
Veterstraße 14.

Zu Verkäufers.

Ein Winter - sowie ein Sommer

Hut , gut erhalten , zu verkaufen . Witz
foat die Exped . ds . Bl.

Texte -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir

die traurige Mitteilung, dass unsere liebe , herzensgute,
treubesorgte Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Katharina Henzler Wwe.
ged . Krass

Ehrendame des hl. Herzen Jesu

am 5. Januar im 58. Lebensjahre nach langem mit
grosser Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet durch
den öfteren Empfang der heil. Sterbesakramente sanft
entschlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Henzler.

Rüdesheim , Mainz , Frankfurt -Eschersheim , Bingen,
den 7. Januar 1918.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , den 9. Januar nach¬
mittags um 3 Uhr, die Exequien am Mittwoch morgen >/2? Uhr.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

